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Das badische Zentrum und die Rören -
Bitter -Treibereien .

In der „ Köln . VolkSztg .
" Nr . 678 vom 12 . August

ittmiut ein Führer der badischen Zentrumspartei , den
b>c>n leicht erraten wird , das Wort zu dieser Sache und
schreibt :

Bei uns in Baden hat das Zentrum vielleicht niehr
sonstwo in Deutschland Anlaß und Grund , der An -

Lrlegeiiheit Bitter - Noercn besondere Anfmerlsamkeit zu
svidmen. Kaum irgendwo anders wird man es klarer
^ kennen und energischer und einmütiger aussprechen , als

ton Zentrumskreisen in Baden , daß die Aktion Bitter -
^ oeren eine verfehlte ist, verfehlt in jeglichem
Betracht : an sich, wie auch unter dem Gesichtspunkte°cr Opportunität . Mit aller Entschiedenheit sei eS be-
^ >ü , daß die Aktion an sich zu mißbilligen ist, ganz""gesehen von der Frage ihrer Opportunilät . So denkt
^ an bei uns in Baden ; und cs wäre rein unbegreiflich ,^ t »n man anders denken lvürdc .
s» Die Anklage , wir vom Zentrum seien eine konfessionelle
.Barlei , die von uns vertretene Politik sei konfessionell ,
no ^ aden wie eine vergiftete und vergiftendeBs affe namentlich von der Zeit an gegen uns gebraucht
worden , da wir angefangen haben , die Nationallibcralen
Luriickzudräugen und selber mehr zur Geltung zu komnicn .« nd sie ist mit sehr vielem Erfolg gegen uns gebraucht
Worden . Ohne sie hätten wir ungleich weniger Schwierig¬
sten gehabt , die Position von heute zu erringen . . So
waren wir gezwungen , der Frage , ob konfessionell" der nichtkvnfessioncll , unsere vollste Aufmerksamkeit zu
Ichcnken und behutsam alles zu vermeiden , was der
Anklage auch nur einen Schein von Berechtigung hättegeben können .

3 * »lehr wir nun aber auf derartige Erfahrungenuns berufe » können,
, de,to verständlicher wird es sein,wenn aus Baden eine Stimme der ausgesprochensten

R vernehmen
M mafte >tc,t Bedauerns

Wir find eine politische Partei : eine konfessionellerönnen lvir mcht sein und dürfen wir nicht sein wollen .
Selbstverständlich sehen wir katholischen Mitglieder des
Zentrums religiöse und kirchliche Angelegenheiten unserer
Konfession mit den Augen des gläubigen Katholiken an .
Arni Nichtkatholiken , dem Israeliten , dem Atheisten
rönnen wir nicht zumuten , daß er sie mit den gleichen
Augen ansieht . Gleichwohl muten wir dem einen und
dein anderen zu und müssen ihm zumuten , daß er bei
Behandlung solcher Angelegenheiten in der Presse und

parlamentarischem Boden unseren Standpunkt gelten
raßt . Ebenso selbstverständlich sehen wir auch religiöse
Angelegenheiten der Nichtkatholikcn oder Israeliten mit
den Augen LeS gläubigen Katholiken an . Ter Nicht -
ro .holik und der Israelit kann uns nicht zumuten , daßwir diesen unseren Glauben verleugnen . Dagegen kann
: 1'

. Uns zumute » und ist berechtigt , uns zuzumnte » , daßww im öffentlichen politischen Leben , namentlich aus
karlanientartschem Boden , gemeinsam mit ihm auch die
Akchte seiner Konfession schützen helfen , ivenn dieselben

. f 'W solchen Schutze ? bedürfen . Das wird ivohl nicht
^ stritten iverden können und nicht bestritte » werden
Mollen . Wenn aber dem so ist, dann kann es nnmög -

ein spezifisch konfessioneller Standpunktnn , von dem aus die Behandlung solcher Angelegen¬
sten zu erfolgen hat , sondern der Standpunkt , wie er
M der Devise des Zeutrmns Ausdruck gefunden hat :

Freiheit und Recht .

Gilt dies für die Behandlung religiöser und kirchlicher
Angelegenheiten , so gilt es natürlich für andere » och
ungleich mehr , die mit Religion und Konfession nicht
einmal im allerlosesten Zusammenhänge stehen .

Bekanntlich hatten wir in Baden früher die katho¬
lische Volks Partei .

" Schon 1876 ist der damaligen
Parteileitung der Antrag unterbreitet worden , den Namen
in „Zentrum " abzuändern . Dem Antrag wurde nicht
stattgegeben , obwohl die Begründting allgemeine Zu¬
stimmung fand , weil der erste Führer au ? Gründen einer
getviffen Pietät von dem ursprünglichen Nanien sich nicht
trennen wollte . Als dann aber 1888 eine Neu¬
organisation der Partei ins Leben trat , war die
erste Tat die Aenderung des Namens , um auch den
Schein zu vermeiden , als wolle die Partei eine kon¬
fessionelle sein.

Noch eins : Bei uns in Baden ist wiederholt der Ver¬
such gemacht worden , ein Abhängigkeitsverhültnik zwischen
Zentrum und Bischof hcrbcizuführen , natürlich nicht
statntenmäßig , sondern auf dem Wege tatsächlicher Ver¬
hältnisse . Allein nicht der Bischof hat ein solches Ab -
hängigkeitsverhältnis herbeizuführen gesucht, auch nicht
die Leitung der Zentrumspartei , auch nicht einzelne her¬
vorragende katholische Männer , sondern : die Groß -
herzogliche Regierung . Die Erwähnung dieser
Tatsache genügt . Sie hat insofern nichts Uebcrraschcndes
an sich, als ja Bismarck den gleichen Versuch im
größeren Maßstab unternommen hat . Man tvird wohl
nicht zu besorgen haben , daß Diplomaten de? päpst¬
lichen Stuhles zu einem ztveiten Male in die Versuchungkommen , auch nur halbwegs aus ein solches Unternehnien
sich einzulassen .

Noch gefährlicher als für da ? Zentrum tväre es für
die kirchliche Autorität und deren jeweilige Träger ,
wenn ein Abhängigkei !?verhältnir irgendwelcher Art die
Zentrumspartei und deren Leitung ihrem Einfluß unter¬
stellte . Wenn jemand meine » wollte , daß das eine
Stärkung und Ertveitcruug ihrer Autorität bedeutete , so
könnte er sehr bitter enttäuscht werden . Bei uns in
Bade » ist cs schon vorgckommcn , daß der Träger der
kirchlichen Autorität geradezu froh darüber war , in
vollem Einklang niit der tatsächlichen Wahrheit erklären
zn können , daß ihm eine Einwirkung der mehrerwähnten
Art nicht zustehe.

Q Die deutsch - amerikanischen
Handelsbeziehungen .

Am letzten Donnerstag ist in der Union ein neuer
Zolltarif voin Präsidenten unterzeichnet ivordcn . der hohe
Wirkungen für ganz Europa hat ; denn da ? Vertrags -
Verhältnis niit allen Staaten muß nun geändert werden .
Wir leben seit 1828 mit den Vereinigten Staaten im
Meistbegünstigungsverhältnis ; damals schloß Preußen
das Sanatoga -Abkommen ab , das nun auf das Reich
übertragen wurde . Vor zehn Jahren wurden v/rschiedene
Rechtsfragen klar gestellt ; aber unser Handel und unsere
Industrie konnten sich doch nicht ungestörter Ruhe er¬
freuen ; sie litten sehr unter allerlei Chikancn der ameri¬
kanischen Zollbehörden . Als dann 1906 unser neuer
Zolltarif in Kraft trat , gaben wir der Union wiederum
die niedrigste » Zollsätze gegen einige Versprechungen aufdem Papier , die nicht gehalten worden sind.

Jetzt gingen die Vereinigten Staaten dazu über , einen
Hochschntzzolltarif auSznarbeiten , wie ihn kaum ein
anderes Land kennt . Die handelspolitischen Verhältnisse
zwischen dem deutschen Reiche und der Union sind nun

Der Landstreicher .
Original -Roman von Richard Walther .

ll ) (Fortsetzung .)
< Der alte geschäftige Mann entfernte sich , Mers -
&0t f . legte sich zurück und ließ seine Blicke durchs
Zonster in die Ferne schweifen . Was würde ihm die
Zi 'kunft noch bringen , lvelche Abenteuer harrten
Fiter noch ? ES tat ihm fast leid , dieses Haus wie -

verlassen zn müssen , in das ihn der Zufall ge¬
ehrt und für das er ein hohes Interesse gewonnen
<latte . Sobald er wieder gesund war — und das
p .' ieite höchstens noch ein paar Tage — hatte er

e ' nen Grund mehr , zn bleiben . Bei dem Gedanken
a 11 Scheiden zog sich ihm unwillkürlich schmerzlich
J 4* Herz zusammen . Tie sanften trälnnerischen

Elfeg glaubte er immer noch so warm und
au f sich gerichtet zu sehen und er glaubte , on -

hÜr en 3" dürfen , daß auch sie sein Scheiden schmerz-
en,pfi,che,l würde .

^ Dle alte Dienerin trat herein init einenr Packw
^dniigsstücke auf dem Arni .

gnädige Fräulein schickt Ihnen diese Kleider
w .

bittet Sie , dieselben vorerst als Ihr Eigentnm
..Achten zn wollen . Wenn Sie anfgestanden sind ,

fein *
11 Sie klingeln , damit sie mit ihrem Vater^ Herkommen kann .

"

h " Der Herr Graf braucht sich gar nicht hierher zu
fiitfi r ' kam : ihn ja selbst in seinem Zimmer

lmchen , ivenn er mit mir zn sprechen wünscht .
"

Wir £ 111' Sie sollen sich jetzt noch nicht anstrengen
tzch >) hrer schweren Krankheit . Und nach dem , was

s Zie,Herrschaften getan haben , ist es nur ge -
ioim dieselben zn Ihnen kommen . Haben Sie

111 noch etwas nötig ? "

„ Wenn Sie mir etwas Wasser bringen wollten ! "
„ Wahrhaftig , das hätte ich bald vergessen ! Ver¬

zeihen Sie mir , es soll gleich geschehen ! "
Als die Alte das Verlangte brachte , fragte sie

Wersdorf lächelnd : „ Haben Sie viel zu tim ? "

„ O ja , es geht an ! Das gnädige Fräulein nimmt
mir viel Arbeit ab . Ich wollte cs freilich nicht dul¬
den , aber sie läßt es sich nicht nehmen , überall selbst
mit Hand aiiznlegen , sie müsse auch Beschäftigung
haben , sagt sie . Der Mann , der das Fräulein ein¬
mal bekommt , ist gewiß nicht schlecht daran .

"
Listig blickte sie den jungen Mann von der Seite

an . „Ich glaube . Sie haben es dem gnädigen Fräu¬
lein angetan . Wie sie sich sorgt und kümmert um
Sie ! Eine Mutter könnte nicht besorgter sein um
ihr krankes Kind ! "

. Mersdorf lachte herzlich ans .
„ Was Sie da sagen ! Als ob ich Laudstreichcr so

etwas hoffen dürfte . Ich muß auf ein solches Glück
schon verzichten .

"

„ Es ist eigentlich nicht recht in der Welt einge¬
richtet ; gerade die Besten werden am ärgsten vom
Unglück verfolgt . Es gibt gewiß keinen besseren
Menschen wie den Herrn Grafen und doch hat er
schon so viel dnrchkänipfen müssen , daß er vor der
Zeit alt geworden ist . Auch Sie sind ein guter
Mann . Warum können Sie nicht reich sein , wie so
viele andere ? Wären Sie reich , dann könnten Sie
das Fräulein heiraten und alle Not hätte ein Ende .
So aber wird es nicht lange anstehen , und unser
neuer Nachbar wird hier bald der Herr sein , zur
Hälfte ist er es schon .

"

Mersdorf horchte interessant ans . Die Alte wußte
scheinbar ziemlich genau Bescheid mit den Verhält¬
nissen auf dein Gute .

zu ordne » . Am besten wäre eS, wenn in einem Handels¬
vertrag das Maß der gegenseitigen Zugeständnisse fest¬
gelegt würde und wenn für eventuelle Meinungsver¬
schiedenheiten der Haager Schiedsgerichtshof vorgesehen
würde . Aber die amerikanische hochschntzzöllnerische Re¬
gierung scheint wenig Lust zu haben für einen solchen
Vertrag : sie hofft im Wege der Meistbegünstigung mehr
zu erzielen . Da aber erheben sich große Schwierigkeiten .
Wir können der Union nicht unsere niedrigsten Zollsätze
einräumen , tvo sie eben dazu übergegangen ist, gerade
auf die deutsche Einfuhr die höchsten Zölle zu legen .

Die Zollerhöhungen des Tarifs treffen , so schreibt der
„ Bert . Börsen -Eonr .

"
, fast lauter Artikel , die in der

deutschen Einfuhr eine erhebliche Rolle spielen . Rur
Frankreich wird von ihnen gerade so oder noch härter
getroffen . Beispielsweise sind in dem Kapitel „Chemi¬
kalien usw ." eine Menge Positionen von müßiger oder
gar keiner Bedeutung » icdriger angesetzt als bisher , die
wenige » aber , die erhöht wurden , sind gerade solche, die
in der Einfuhr eine Rolle spielen . Für Weine , wie sie
gegenwärtig au « Deutschland , Frankreich und Italien
kommen , sieht der Tarif 60 Cents , bisher 35 Cent ? pro
Galonnc , in Flaschen dir zu einem Quart (etwas über
einen Liter ) 1 Dollar 85 Cents pro Galonne , bisher
l lU Dollar vor . Bier in Flaschen ist 5 Cents , in
Fässern 3 Cents per Gallone höher , Champagner 20
Prozent höher . Liköre 15 bis 30 Prozent . Ceideu -
fabrikate und Samte sind erheblich hcraufgesetzt worden .
Hervorznheben wären noch die beträchtlichen Steigerungen
für Lithographie , Ansichtspostkarten , Schreib - und Bunt¬
papier . Auch die Einfuhr von Ctrumpfwaren , Hand¬
schuhen und Spitzen wird sehr erschwert . Für Auto¬
mobile wird der bisherige Zoll von 45 auf 50 Prozent
erhöht . Beträchtliche Herabsetzungen bringt dagegen das
Kapitel „Stahl und Eisen "

. Eisenerze wurden von 40
auf 15 Cents pro Tonne herabgesetzt , was den miab -
hängigen Stahlproduzenten , die keine eigenen Grube »
besitzen und es zu ' kaufen gezwungen sind, zustatten
kommt . Auf 15 EeutS wurde ferner der Zoll für Roh¬
eisen und Spicgeleisc » eruiäßigt . Auch Tischmcsscr . und
Vorlegciiicsser wurden reduziert , dagegen wurde der Zoll
auf Rasiermesser und verschiedene Sorten von Zangen
erhöht . Der Zoll auf Kohle wurde mit 40 , für Holz¬
stoff mit 1 Dollar 25 Cent » per Tonne festgesetzt. Auf
die Preisliste kommen Häute , Petroleum usw . , sowie u . a.
Kunstwerke aller Art (nach dem bisherigen Gesetz 20
Prozent vom Wert verzollt ), wenn sie nachweislich vor
mehr als 20 Jahren hergestellt wurden . Durch die
Stellung von Häuten auf die Preisliste wurde ein lang¬
jähriger Wunsch der amerikanischen Cchuhfabrikanten
erfüllt . Die ohnehin sehr kräftige Konkurrenz ameri¬
kanischer Schuhwarcn in Europa dürfte durch diese Be¬
günstigung eine erhebliche Stärkung erfahren .

Noch viel wichtiger aber als der Tarif selbst sind
folgende Bestimmungen : der neue Tarif sieht Mindest -
imd Höchstzollsätze vor . Letztere bestehen durchgängig au »
den um 20 Proz . erhöhten Mindestsätzen . Nach dem
Mindesttarif zollfreie Waren aus Ländern , die keinen
Anspruch auf die Anwendung des Mindesttarifcs haben ,
werden mit 20 Proz . deS Wertes verzollt . Die Höchst¬
sätze treten in keinem Fall vor 60 Tagen nach der An¬
nahme der Gesetzes in Kraft . Die Mindestsätze sollen auf
alle Waren aus Ländern angewandt werden , die den
Vereinigten Staaten Meistbegünstigung einräumten . Ter
Gesetzentwurf fügt ferner dem Abschnitte 2 des Zollver¬
waltungsgesetzes einen neuen Paragraphen hinzu , welcher
sich auf die Abschätzung von Waren bezieht , die auf

„ Wer ist denn der andere Nachbar ? " fragte er
ganz gleichgiltig , um keinen Verdacht zu erregen .

„Ja , wer er ist , weiß ich 's ? Aus der Stadt ist
er herausgekommen und hat das Gut ersteigert , als
es unter den Hammer kam . Wird wohl viel Geld
darauf liegen gehabt haben . Ich mag ihn nicht
leiden , er hat ein Gesicht , wie ein echter Hals¬
abschneider .

"

„ Kommt er denn auch hierher ? "

„ Einige Male war er hier , um meinem Herrn
Geld zn borgen , denke ich . Umsonst tut er 's gewiß
nicht , er schaut gar nicht darnach ans . Ich fürchte
immer , er hat es ans unser schönes Gut abgesehen
und der Herr Graf und das gnädige Fräulein müssen
noch einmal als arme Leute Weggehen .

"
„ So schlimm wird es doch wohl nicht sein ! "
„DaS sagen Sie , weil Sie nichts davon wissen , —

Doch warum sage ich Ihnen das alles ? Helfen
können Sie ja doch nicht , und wenn der gnädige Herr
es erführe , würde er wich leicht als Klatschbase
noch davonjagen .

"

„ Sie dürfen ruhig sein , ich sage keinem Menschen
etwas von dem , was Sie mir da erzählen . Vielleicht
finde ich doch ein Mittel , hier zn helfen . Kennen
Sie das Märchen vom Löwen und der Maus nicht ?
Warum sollte es nicht möglich sein , daß ich armer
Handwerksbursche Ihren Herrn rette ? "

„ Weil Sie kein Geld haben und mit dem allein
wäre hier zu helfen .

"

„ Wie heißt denn der neue Nachbar ? "
„ Baron von Geldern ! Es soll aber kein echter

Baron sein , wie ich gehört habe , sondern er hat sich
den Titel nur mit seinem Gelde gekauft .

"
Das wußte auch Mersdorf . Er kannte den Mann :

derselbe war durch Holzgeschäfte reich geivorden , zum

Konsignation und nicht infolge Verkaufs cingefiihrtwerden und für die an ihrem UrsprungSorte kein Markt¬
preis besteht . Die Bestimmung lautet : Der tatsächliche
Marktwert oder Großprcis , wie er durch daS Gesetz be¬
stimmt ist, irgend welcher eingesührtcn Ware , welche für
den Verkauf in den Vereinigten Staaten konsignicrt ist,oder welche nicht tatsächlich verkauft und in freier Weise
für den Verkauf in den üblichen Großhandelsmcngen in
offenem Markte des Ausfuhrlandes allen Käufern ange -
boten wird , soll in keinem Falle zu einem niedigeren
Zolle abgeschützt werden , als der Großprcis ist , zu
welchem diese oder ähnliche eingeführte Waren verkauft
oder in freier Weise für den Verkauf in den üblichen
Großhandelsmengen in den Vereinigten Staaten im
offenen Markte allen Käufern angeboten werden , wobei
gehöriger Abzug zu machen ist für den zu veranschlag¬
enden Zoll darauf , die Kosten der Beförderung , der Ver¬
sicherung und anderer notwendiger Ausgaben von dem
Platze der Verschiffung bis zu dem Platze der Abliefer¬
ung , sowie einer gehörigen Kommission , doch nicht über
10 Proz ., sofern eine solche bezahlt ist . Für dir deutsche
Einfuhr enthalten namentlich diese letzte» Bestimmnngen
schwere Gefahren , denn durch das neue Verfahren wiirde
die Abschätzung der konsignierten Waren gänzlich in die
Hände der amerikanischen Abjchätzcr gelegt iverden , die
sich ihrer Kenntnis des amerikanischen Großpreises
natürlich bei den amerikanischen Fabrikanten , das heißt
eben den Wettbewerbern der ansländischc » Fabrikanten ,
holen müßten und würden . Wir sind gegenüber der
Union im Vorsprung , da diese im Jahre 1908 bei uns
für 1 300 Mill . Mk . einführte . während unsere Einfuhr
in die Vereinigten Staaten nur 500 Mill . Mk . beltug .
Einen solchen guten Käufer kann man nicht vor deck
Kopf stoßen , selbst wenn wir Artikel dort holen müssen ,
die kein anderes Land in solchem Umfange bietet , wie
Baunnvolle , Petroleum usw . ES niuß daher unser aus¬
wärtiges Amt mit aller Deutlichkeit der Washingtoner
Regierung sagen , daß wir mehr Eiitgegenkomiueu alS
bisher erwarten und daß die Zollsätze auf deutsche Ein¬
fuhr herabgesetzt werden müssen . Wenn die europäischen
Regierungen sich zu einem genieinsamcn Schritte ent¬
schließen könnten , wäre das „ och wirksamer alS ein ge¬sondertes Vorgehen der einzelnen Staaten .

Deutlciilanä.
Berlin , Iß. August I I ) >.* Zur Abänderung des Zigarettensteuer¬

gesetzes . Der Finanzminister veröffentlicht folgende Be¬
kanntmachung , in der die Zigarettenfabrikanten und
-Händler auf die Verpflichtung hingewiesen werden , die
ihnen aus der zum 1 . Cept . ds . Js . in Kraft tretenden
Abänderung des ZigarettenstcnergcsetzeS erwachsen :

„ Nach den von dem BnndeSrat am 24 . Juli d« . IS . be¬
schlossenen Aiisführungsbestimmungen zu Arlikcl III » des

'
Ge¬

setzes vom G . Juli 1909 wegen Abänderung deS Tabak¬
steuergesetzes habe » Zigaretten - und Zigarettenpapicrtabri -
kanten - und - Händler am 3t . Aug . ds . Js . am Schluffe der
GeschüstSstniiden in ihrem Besitze befindlichen Sleucrzeiche, '.
für Zigaretten und Zigarettcnhüllen ipiilen ? am :>. Septemberds . Js . an die Hebestclle » zurückzuliefern . Für das dabei
cinzuhaltendc Verfahren sowie hinsichtlich des für die zurück-
gelieferten Steuerzeichen , die unbeschädigt sein müssen, " zu ge¬
währenden Ersatzes ist bcstinimt , daß der Hebcstclle eine
Aufstellung der umzutauschenden Steuerzeichen unter Benutz¬
ung de ? mit der Aufschrift „ Rücklicferungszettel " zu ver¬
sehenden BestellzeitetinusterS liebst einem Bestellzettel für die
an ihrer Stelle geivünschten Steuerzeichen vorzulcgeu ist .

Kommerzienrat emporgestiegcn . batte sich dann zur
Ruhe gesetzt und sich eines Tages seinen Bekannten
als ueugebackeuer „ Herr von "

vorgestellt . Sich ein
Gut zu raufen , war ihm wohl nur eine ehrgeizige
Laune gewesen . Er trieb auch jetzt » och Geldge¬
schäfte und suchte meist Rittergüter um billigen
Preis in die Hand zu bekommen , um sie dann mit
Gewinn ivicder losznschlagen .

Mersdorf nahm sich vor , dem nengeadclten Herrn
einen Strich durch die Rechnung zn machen .

„ Der Mensch muß hoffen , so lange er lebt, " tröstete
er die Dienerin ; „ es ist wahrscheinlich gar nicht so
schlimm , wie Sie es sich vorstellen . Auf Regen folgt
ja Sonnenschein , und Ihre Herrschaft wird nach
allein Trüben , was sie erlebt hat , ivohl auch noch
goldene Tage sehen .

"

„ Gebe es Gott ! Nieniand wäre darüber glück¬
licher wie ich . — — Lieber Himmel , da habe ich jetzt
eine bolle halbe Stunde geplaudert , ich muß schnell
an eine andere Arbeit gehen . Wenn Sie sich an -
gekleidet haben , klingeln Sie , nicht wahr ? Saaen
Sie dem gnädigen Herrn aber ja nichts von dein ,
waS ich Ihnen mitgeteilt habe .

"

„ Seien Sie unbesorgt , ich weiß Ihr Vertrauen
zu würdigen .

"

Als die Dienerin das Zimmer verlassen hatte , stieg
Mersdorf langsam und vorsichtig ans dem Bette wie »
jeder Genesende , der znm ersten Male nach schwerer
.Krankheit wieder seine Kräfte versucht . Er ver¬
spürte aber nicht den mindesten Schmerz mehr an
seinem Beine .

„Der Doktor scheint sein Metier ans dem ff zu
verstehen , so geschickt hat er mein Bein repariert .
Nicht einmal kürzer geworden ist es .

"

(Fortsetzung folgt .) v

.«na
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Start des Umtausches kann mit Genehmigung der Direltiv-
dehörde eine Rückzahlung des für die Steuerzeichen entrich¬
teten Betrages crsolgen , wenn ein Fabrikant die Herstellung
rdcr ein Händler die Einfuhr von der Zigareltensteuer
unterliegenden Waren ausgibt . Auch angebrochene Bogen
oder einzelne Steuerzeichen könuen unter Absetzung etwa
ubcrschies;ender Bruchteile eines Pfennigs umgctauscht oder
rrstaltci werden . Für später zurückgelicferte Steuerzeichen
findet ein Ersatz nicht statt. Vom 1 . Sept . d . I . ab dürfen
Zigaretten und Zigaretlenhüllen aus der ErzeugungSstätte
oder dem Zollgewahrsam nur dann entfernt werden , wenn
sic mit Steuerzeichen versehen sind , die durch einen in roter
Farbe hergcstcllten Ausdruck „ Gesetz von 1909 " gekennzeichnet
find . Zigaretten und Zigaretlenhüllen, die vor dem 1 . Sept .
d . I . aus ihren Erzeugungsstätten oder aus dem Zollge¬
wahrsam entfernt worden sind, bedürfen einer Acuderung der
an ihnen angebrachten Steuerzeichen nicht. Fabrilante », die
am 1 . Sept . d . I . noch mit alten Steuerzeichen versehene
Zigaretten in den Erzeugungsstätten haben , kann von dem
Hauptamt ausnahmsweise gestattet werden , diese Zigaretten
ohne Aenderung der Steuerzeichen gegen Zahlung de » Unter¬
schiedes zwischen den früheren und den neueren Steuersätzen
aus der ErzeugungSstätte zu entfernen ."

Ausland.
Italic «.

.= Tie närrischen Trapanesen. In Trapani , wo
Lcr frühere Minister SJafi zun , zwölfte» Male zum
Deputierten gewählt wurde , trotzdem die Kammer schon
elsmal die Wahl kassiert hat, weil Rast auf eine Reihe
von Jahren die bürgerlichen Ehrenrechte nicht besitzt, ist
es zu schweren Unruhen gekommen . Die den Wahl¬
sieg feiernden Nasianer gerieten beim Klub der Anti-
nasiancr mit diesen zusammen . Vom Balkon des Klubs

'
wurden Stühle auf die Nasianer geworfen, die mit einem
Steinhagel antwoncten . Auch Schüsse wurden abgegeben.
Messer und Stöcke traten in Aktion . Die Behörden der
Stadt traten für die Nasianer ein und verhafteten mehrere
der Gegner. Obwohl der Klub der Antinasiancr
1900 Mitglieder zählt, beteiligte er sich doch nicht an
den Wahlen . Man glaubt , daß seine Mitglieder im
Geheimen doch wieder Nasi wählen .

Frankreich .
X Vom französischen Kulturkampf wird der

„ Augsb . Postztg.
" geschrieben : Durch das kirchen-

feindliche Trennungsgesetz von Kirche und Staat ist
in Frankreich gegen die Katholiken eine schmäh¬
liche Willkürherrfchaft gesetzlich festgelegt
worden, die nicht oft genug öffentlich gebrandmarkt
werden kann . Tie Ungerechtigkeit, welche in himmel¬
schreiender Weise vom französischen Staate gegen
katholisches Eigentum begangen wird , ist ja auch
anderwärts das Vorbild und Ideal aller Kirchen -
seindc . Liberalen , Sozialisten und Freimaurer . Da¬
bei sind es nur einige wenige, meistens Juden , die
dabei gute Geschäfte machen und sich bereichern . Für
den Staat selbst fällt gewöhnlich nichts ab ; aber viele
Wertgegenstände, an deren Erhaltung auch dem
Staate gelegen sein sollte , schon im Interesse der
Kunst und Wissenschaft , werden verschleudert und
gehen für das allgemeine Wohl gänzlich verloren .
Dies sehen wir ganz handgreiflich an der Abtei
Telle bei B e s a n § o n . Dieselbe war vor meh¬
reren Jahren von Benediktinern aus Mariastein , die
aus der Schweiz Vertrieben waren , neu gegründet,
mit Auftvand von viel Arbeit , Mühe und Geld . Ta
den Patres ihr Eigcntuni in der Schweiz auch vom
Staate großenteils genommen worden war , so mutz-
len sic die neue Besitzung in Frankreich mit Schulden
gründen und von guten Leuten Hypothekengelder
aufnehmen, die sie allmählich zurückbezahlen wollten.
Doch da kam die Kirchenstürmerei ; die Mönche wur¬
den vertrieben und Kloster und Kirche als Staats¬
eigentum erklärt und öffentlich versteigert. Kurz
vorher war die ganze innere Einrichtung der Abtei-
kirchc in Telle mit einer neuen Orgel und fünf sehr
schönen Altären endlich gänzlich fertig gestellt wor¬
den . Die Orgel allein hatte 23 000 Mark Anschaff-
pngskosten erfordert . Bei der staatlichen Versteiger¬
ung nun wurde die ganze innere Einrichtung , Orgel ,
Altäre und selbstgcschnitztes, prächtiges Chorgestühl,
Kelche rc . um 5000 Franken verkauft und zwar an
zwei Jude n . Zwei Tage nach der Versteigerung
konnten dann die Katholiken die ganze Einrichtung
wieder Uon den Juden um 7000 Franken zurück¬
kaufen und dem vertriebenen Abte zur Verfügung
stellen , so daß wenigstens die Hypothekenschulden teil¬
weise gedeckt werden können . Ta in absehbarer Zeit
keine Aussicht der Rückkehr fiir die Ordensleute nach
Frankreich vorhanden ist , so sah sich nun der Abt ge¬
nötigt , die neue, zum zlveitcn Male und zwar dem
Staate resp . den Juden abgekaufte Orgel nach Mül¬
hausen im Elsaß zu verkaufen um den Preis von

18 000 Mark . Ta der französische Staat so gewissen¬
los und barbarisch mit den : Kirchengut umgeht und
nach) Belieben an sich reißt und versteigert, so könnte
man meinen , er müßte doch auch die Lasten und
Schulden, die daran haften , decken und tragen , aber
mit nichtcn . Diejenigen , welche erst in den letzten
Jahren vor der gesetzlichen Kirchenberaubung den
Orden und Klöstern Geld geliehen , werden in ihren
Ansprüchen beim Staate einfach nicht berücksichtigt
und erhalten keine Vergütung . Daher müssen die
vertriebenen Ordenslentc auch im Auslande
noch an den Schulden in ihrer Heimat abzahlen,
wenn auch nicht rechtlich , aber doch moralisch dazu
veranlaßt . So sind die Zustände in Frankreich, das
allen Kirchenfeindeu als . höchstes Ideal gilt . Man
könnte es kaum für möglich hqlten, aber es ist Tat¬
sache . _

Baden .
Karlsruhe , 13 . August 1309.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden, dem Herzoglich Sächsi¬
schen Kapellmeister Joseph R u z e k in Koburg die unter¬
tänigst nachgesuchtc Erlaubnis zur Annahme und zum
Tragen der ihm verliehenen Herzog Karl Eduard -Medaille
2. Klasse und dem Prof . Dr . Albert O st e r r i e t h in
Berlin die gleiche Erlaubnis für das ihm verliehene
Ritterkreuz des Königlich Dänischen Dancbrogordcns zu
erteilen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben
Sich gnädigst bewogen gesunden, den nachgcnannten Hof -
bcdiensteten in Karlsruhe die untertänigst nachgesuchte
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen der ihnen ver¬
liehenen Königlich Schwedischen Auszeichnungen zu er¬
teilen : dem Offizianten Johann Reinhard für das
W a s a z e i ch e n, den Lakaien Sebastian Schäfer und
Adolf Heinrich Zahler für die kleine goldeneVerdien st medaille mit der Krone und den
Lakaien Gottlieb Philipp B e ch o l d und Karl D ö b e I i n
für die silberne Verdienstmedaille mit der
Krone .

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnä¬
digst geruht , die Landrichter Gustav Molsch in Walds¬
hut , Adolf M ö s f i n g e r in Karlsruhe , Friedr . Ha s s e n -
ca m p in Mosbach, Dr . Jak . Bär , Edm. MickeI und Dr .
Art . M a i s ch h o f er in Mannheim zuLandgerichts -
r ä t e n und die Amtsrichter Theodor H ö n I in Eberbach ,
Dr . Max Wibel in Lörrach, Kar ! Bastian in Etteu -
heim, Karl Haager in Eppingen, Fritz Jung in Wein¬
heim, Dr . Friedr . Oucnzer in Neckarbischossheim , Adolf
Groß in Pfullcndorf , Eduard Zehr in Mosbach, Dr .
Richard Lutz in Waldshut , Karl G ö tz in Karlsruhe ,
Dr . Walter Leser in Mannheim , Dr . Wilhelm Haas
in Lahr , Julius Federer in Radolfzell und Emil
Winter in Triberg zu O b e r a m t s r i ch t e rn zu er¬
nennen , sowie dem Notariatsinspektor beim Ministerium
der Justiz , des Kultus und Unterrichts Dr . Jakob Kt e y
den Titel und Rang eines Oberamtsrichters , und
den Notaren Tr . Otto Wunder in Bonndorf , Dr . Herm.
Wacker in Bühl , Ludwig Heike in Kandcrn , Konrad
Kern in Radolfzell, Karl K o h l u n d in Neustadt, Joseph
S ch w ö r e v in Sinsheim , Karl Hoffman n in
Oppenau , Dr . Felix Oßwald in Kirchzarten, Ludwig
Earl in Altenheim, Oskar Stritt in Haslach, Benedikt
Müller in Villingen, Franz Ganter in Elzach , Rudolf
Stöcker in Karlsruhe , Eduard M o r e l l in Waldshut ,
Franz H ö f e ! e in Schopsheim , Dr . Karl Schmidt in
Lahr , Dr . Hermann B l ü m e l in Säckingeu, Dr . Erich
Jakob in Villingen, Dr . Georg Pfrenndschuh 'n
Sinsheim , Karl Falk in Oberkirch , Karl Hund in
Psullendorf , WUhclin We - her in Zell i . £B ., Dr . DsJt&r
Geiger in Badisch -Rheinfelden, Wilhelm Höllerbach
in Offenburg , Richard Langer in Rastatt , Ludwig
E r t e l in Eltenheim , Adolf Hu gelmann in Breiten ,
Gerhard Keller in Engen, Wilhelm Siegrist in
Jmmendingen , Heinrich Doll in Tengen und Alfred
Widmer in Eppingen den Rang der Oberamts¬
richter zu verleihen.

Seine Königliche Hoheit der Großherzog haben gnä¬
digst geruht , die Bahuverwalter Ludwig Kirsch und Dr .
Edwin K e ch in Karlsruhe unter Verleihung des Titels
Betriebsinspcktor zu Jnspektionsbeamten bei der Gencral -
direktion der Staatseiscnbahnen zu ernennen , sowie dem
Bureaubeamten bei der Generaldirektion der Staatsciscn -
bahncn, Revisor Ferdinand D e m m e , unter Uebcrtragung
der etatmäßigen Amtsstelle des Vorstehers eines Stations¬
amtes II , die Amtsbezeichnung Stationskontrollcur zu
verleihen.

Mit Entschließung des Ministeriums Grohh . Hauses
und der auswärtigen Angelegenheiten wurde dem
Stationskontrolleur Ferdinand D e m m e das Stations¬
amt Triberg übertragen ; ferner wurde Stations¬
kontrolleur Karl Bernhard in Oberlauchringcn nach
Neustadt i . Schw., Stationskontrollcur Joseph Gabel in
Kirchheim b . H . nach Haagen und Stationskontrolleur
Ludwig Richter in Haagen nach Kirchheim b . H . versetzt .

CD Aus Baden , 11 . Aug . Drr diesjährige 29 . Par¬
teitag der deutschen Volkspartei findet be¬
kanntlich in Heidelberg statt. Die Tagesordnung

lautet : SamSlag, den 2 . Okt., nachmittags 5 Uhr , im
großen Saale der „Harmonie " : 1 . Berichterstattung : » .
Parteibericht , erstattet von Professor Herm . Hummel ;
d . Kassenbericht , erstattet von Kaufmann Albert Wert -
heimer . 2 . Handwerks- und Mittelstandsfragen ; Re¬
ferent : Landtagsabgeordneter Augst -Gcrabroun . Sonn¬
tag , den 3 . Okt., vormittags halb 10 Uhr, im großen
Saale der Stadthalle : 1 . Die politische Lage im Reich
und die Einigung der Linken ; Referent : Reichs- und
LandtagSabgeordneter Payer . 2 . Neuwahl des engeren
und weiteren Ausschusses , sowie der Rechnungsprüfer .
3 . Anträge . Ter Partciversammlimg am SamStag geht
e
ine Sitzung der weiteren Ausschusses voraus.

Schweizerischer Heimarbeiter - Kongreß .
Zu dem Artikel in der Dienstagsnummer fei von

den Verhandlungen des Kongresses noch etwas nach¬
getragen . Ter kath . Sozialpolitiker Professor B e ck-
Frciburg in der Schweiz sprach über „Die soziale
Lage der Heimarbeiter " . Redner gab zuerst eine
Definition der Heimarbeit , zeichnete durch amtliches
Material den Umfang derselben und meinte :

Schon der Umstand, daß beinahe 40 Prozent der Ge-
samtbcvölkerung sich mit gewerblicher Heimarbeit befassen ,
mahne Volkswirtschaftlicher und Gesetzgeber dringend, sich
ernstlich um die Lage der Heimarbeiter zu kümmern. Die
unerträglichsten Mißftände , an denen die schweizerische
Hausindustrie leide , feien vor allem die völlig unzureichen¬
den Löhne . Das Trucksystem , die blinden Akkorde (bei der
Weberei) und Abzugswcsen, die übermenschliche Arbeits¬
zeit, Nacht - und Sonntagsarbeit , die durch geringen Ver¬
dienst entstehende ungenügende Ernährung , das Wohn-
ungselend, starke Beschäftigung der Kinder unter 14 Jah¬
ren (12—25 000 im ganzen) . Auch wurden durch Bei¬
spiele die gesundheitlichen Gefahren für das kon¬
sumierende Publikum beleuchtet . Da die schweizer Heim¬
arbeit viel auf den Export angewiesen ist, wurde die
Frage , ob durch eine Reform der Heimarbeit der Export
leite, eventuell verloren ginge, eingehend besprochen . Man
wies nach, daß im Gegenteil eine Steigerung eintretcn
werde. Grundsätzlich wurde festgeftcllt , daß eine Indu¬
strie auf Kosten niedriger Löhne nicht gehalten werden
dürfe. Ein großer Export auf der Basis unwürdiger
Löhne könne nie ein Land bereichern. Mit voller Neber-
zeugung unterscheide man die Worte Dyrerfurth , auf dem
evangelischen sozialen Kongresse in Breslau : „Der Handel
ist im Grunde ein schlechter, bei dem Volkstraft und Ge¬
sundheit, Frauenehre und Kinderglück ausgeführt werden.
Wir wollen nicht , daß die Damen in Halb-Asien seidene
oder andere Kleider über die Straße schleifen , die auf
Kosten der Ehre unserer Töchter gefertigt sind . Kein
Geld, das das Ausland dafür zahlt, kann diese Güter er¬
setzen .

"
.

Die Folgen der vorwiegend weiblichen Heim¬
arbeit in sozialer und gesundheitlicher Hinsicht würben
ebenfalls ans Tageslicht gezogen . Von Interesse ist, daß
in den zwei stärkst bevölkerten Heimarbeiterkantonen die
Todgeburten die höchsten Zahlen erreichten. Die Frau
werde zur Arbeitsmaschine herabgedrückt . Ordnung ,
Reinlichkeit geht ihr ab . Man nannte die bezahlten Löhne
einzelner Industrien nicht nur „ Hungerlöhne"

, sondern
direkt „Wucherlöhne" , da nachgcwiesen wurde , daß gut
florierende Geschäfte genau so schlecht zahlen als die an¬
deren. Mit Recht wurde die Frage aufgeworfen, zu was
für absurden Zuständen es führen würde , wenn es so
wciterginge. Eine wirksame Heimarbeiterreform könne ,
wie Redner glaubte , am besten durch die organisierte Ar¬
beiterschaft, den Bund und die Kantone , verwirklicht wer¬
den . Bon der organisierten Arbeiterschaft verlangt u . a.
die Förderung der gewerkschaftlichen Organisation der
Heimarbeiter , Matznahinen zur Beseitigung der Heim-
nrbeit in allen Erwerbsarten , deren Haus -betrieb eine
Schädigung der Produzenten oder 'Konsumenten bedeutet,
vor allem in der Konfektions-, Leder- , Nahrungs - und
Genußmittelindustrie ; ferner die Unterstützung der Heim¬
arbeitergewerkschaften in der Abschlietzung von Tarifver¬
trägen , in der genossenschaftlichen Beschaffung elektrischer
und anderer mechanischer Betriebsmittel für die Heim¬
arbeit und in der Gründung von Genossenschafts -
ferggcreien. Von der Eidgenossenschaft ist der Erlaß eines
schweizerischen Heimarbeitergesetzes und die Schaffung
eines Hcimarbeitinspcktorates zum Zwecke der Durchführ¬
ung dieses Gesetzes zu verlangen , und von den Kantonen
wird erwartet : die wirksame Mithilfe zur Einführung der
elektrischen Kraft in hausindustriellen Anlagen , die Mit¬
wirkung der Schulbehörden, der Lehrer und Lehrerinnen
zur Durchführung der den Kinderschutz betreffenden Vor¬
schriften des Hcimarbeitgcsctzes usw .

Prof . Baue r , der .Direktor des internationalen
Arbeitsamtes in Basel, bespricht „Die gesetzliche Re¬
gelung der Heimarbeit " .

Diejenige Heimarbeit , welche gesundheitsschädlich für
Konsumenten oder Produzenten sei, und jene, die auf¬
grund der industriellen Entwicklung im Rückgang be¬
griffen sei , müsse der Weg zur Grohfabrik erleichtert
werden. Ter andern aber soll man ganz energisch den
Rücken stärken. Als das schweizerische Fabrikgesetz seiner¬
zeit geschaffen wurde (dasselbe enthält den zehnstündigen
Arbeitstag für alle Arbeiter ) , habe man genau wie jetzt
bei der Lösung der Heimarbeiterfragc lesen und hören

muffen, daß die Industrie zu leiden habe und nicht krn«
kurrcnzfähig bleibe . Jnzwisckicn habe man aber von de »
Wirkung dieses Gesetzes das Gegenteil wahrnchmcst
können , die Industrie des Landes habe einen erfreuliche »
Aufschwung genommen, genau so werde es auch kommen,
wenn die gesetzliche Regelung der Heimarbeit Platz greife .
In England werden in den nächsten Wochen die Loh»«
ämtcr Gesetz, eine Sache, an deren Verwirklichung man
vor einigen Jahren noch gar nicht gedacht habe . Als not
wendig bezeichnete dieser Redner vor allem eine Lohn¬
reform . Wie schon zahlreiche Fabriken und Tarifver¬
träge einen Mindestlohn eingeführt haben, so soll auf
gleiche Weise in der Heimarbeit , dem steten Sinken der
Lohnsätze Einhalt getan werden. Daß dies auch bi der
Heimarbeit möglich ist, ist von einer Reihe schweizerischer
Heiniarbciterverbände erwiesen worden. Professor Bauer
denkt sich die Lohnreform in der Hauptsache so , daß all
einschlägigen Ermittelungen , Beschwerden usw . einem
ständigen staatlichen Einigungsamte zugesührt würde »,
das dann die nötigen Maßregeln zu veranlassen harte .
Er meint sogar, wenn mehr als die Hälfte der Heim¬
arbeiter eines Berufes organisiert sei, solle der auf oben
erwähntem Wege geschaffene Tarif für alle Berufsangc-
hörigen Grilligkeit erhalten . Dadurch werden Vorteile
für die Organisationen geboten , da diese viel leichter die
Massen der Heimarbeiter in den Verbänden vereinigen
werden. Das Prinzip des Lohnes soll staatlich anerkcmnt
werden. Redner tritt ganz energisch für beffercn Schutz
der Wöchnerinnen, für Aufklärung der Landheimarbeiter,
zur besseren und intensiveren Bodenausnützung der ein¬
zelnen Bergtäler und für eine eigene Heimarbeiter-
Produktion auf genossenschaftlicher Grundlage ein , ebenso
für die beffere Ausgestaltung der Arbcitslosenkaffen durch
die Arbeiterorganisation mit Zuschüßen durch den Bund .

Tas Referat des Professors Brunches behandelte
die Einwirkung der Konsumenten, speziell der
Känferliga beini Einkauf der Waren zu Gunsten der
Heimarbeiter ans den Verkäufer.

Die Diskussion brachte neben einer Reihe Ent»
glcisnngcn und Dingen , die mit dem Heimarbeiter'
kongresse nicht das geringste zu tun hatte , nicht v>"
Neues . Ter auch bei uns in Baden bekannte
z i a l i st en - P s a r r e r P s I ü g e r - Z ü r i ch
der Regierung im radikalsten Zorne soziale Ruck'
ständigkeit vor, lobte u. a . d i e d e u t s ch e A r '
heiter sch utz - undVersicherungs - Gesetz '
g e b u n g , ans die unsere deutschen „Genossen "
wacker schimpfen , als „Bettelsnppcn " hinstellen. Aul
der anderen Seite aber zweifelte er an der Möglich'
feit der Organisation der Heimarbeiter . Ein
nosse ans Genf meinte als wichtigstes , die b ü r-
g e r l i ch e G e s e l l s ch a f t sei a u s z u r o t t e n -
Der Arbeitcrsekrctär Grimm - Bern benützte in de)
unverschämtesten Weise den Kongreß zur Propw
ganda für sozialdemokratische Partei und Gewerk'
schäften , trotzdem alle Konfessionen und Parteien am
demselben zugegen waren und mitgcarbeitet hatten.
Selbst ans Spanien hat einer der Herren Hinz»'
weisen für notwendig gehalten . Dieses Vorgehen
hat offenbar selbst dem S o z i a l i st e n f ü h ,

r ®*
der Schweiz , dem Nationalrat Greulich , n iw 1
gefallen . Dem Pfarrer Pflüger sagte er , dav
man den radikalen Zorn und ans der anderen Sen ?
den Pessimismus und die Verzweiflting nicht ver;
stehen könne . Er betonte, daß es möglich se '
im gegenwärtigen Staat , d i c Z n stände
in der Hei m a r beit zu verbessern . (T ^
war eine saure Pille . D . V .) s

Hoffentlich haben unsere christlichen Verbände uNv
mit ihnen eine Reihe katholischer „ Sozialpolitiker '
gesehen , wo der Weg hinführt und zu welch»»'
Zwecken sie bei derartig gemeinsamen Kongressen
von der Sozialdemokratie mißbraucht werden. Do
Hauptergebnis aber , das aus allen Reden heranr
klang, war die eindringliche Mahnung an die Herm
arbciter , sich zur Selbsthilfe aufznrasfen und sich de
gewerkschaftlichen Organisation anznschließen .

Das mögen sich auch die badischen Heimarbeiter
merken und sich den christlichen Gewerkschaften an -,
schließen. _

Vermifchfe ITachrichfen .
» ck. Innsbru ck. 11 . Aug. Der Papiersabrikai"

Viktor Lenz stürzte mit seinem Automobil beim Passieren
einer Brücke in den Alpbach . Das Automobil C ’nß, , ^Trümmer . Lenz wurde schwer, sein Chauffeur leichter
verletzt . .

» ck. A r a d, 11 . August. In den hiesigen Festunĝ
werken wurde ein serbischer und ein türkischer
Offizier , welche Zivilkleider trugen , unter dem Ver¬
dacht der Spionage verhaftet .

» ck. C i r k v e n i c a , 11 . Aug. Die hier zur « ur
weilende Gattin des argenrinischen Generalkonsul
G a Y a n , in Budapest stürzte sich in einem Anfalle von
Geifterstörung mit ihren drei Kindern >n ®
Meer . Zwei der Kinder ertranken , die Fra»
und ein Kind wurden gerettet .

Frankfurter Börsenkurse Tom 12 . Aug . 1909 .
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88.80 bj.
89.00 ®.

[85.50 ® .

i 79.70 V 60®

90. — ®.
95.40etiv.bz
92.80 bz. ®.

97| lO ®.

99 .40
96 . 10996 ®
96 . 10
88.80 bz. ®.
100.30 Hz.

Provinzial - uno <&«umuoc >
Obligationen .

»' / -Franks . L.« .(ab,.f «5.70
3 Baden.Bad . ». 1886 86 .00 ®.
3*/, M *
3' /,Freibur,i .B.Obll.

gationen v. 81 u. 84 —
3*1, dt», v. 1903 —
4 dto. v. 1900 U. 1905 —
8*/,Heidelberg » . 1894 —
4«/. „ «. 1901 —-
3 Karlsruhe von 1686 90.00 ®.

1889
1896 86.00 ®.
1897 86.00 ®.

- .ge Bank
Bayr. Bank Münch.- ,,
Berliner HandelSges .
Darmstädter Bank
Deutsch « Bank

Sfs .<«. Wechseldk.
„ Beceinsbank

Diik .-Komm -Ant.
Dresdener Bank
Mitteld. Kreditbank
Ratlbks . Deutschland
Nürnb - BereinSbanl
Pfälzische Bank

„ Hqvoth.-Aktieil
Preub.Bodenkreditbk .
Rhein. Kreditbank
^ » Hypoth. -Ba,rk
Schaassb. Bankoerein
Schwarzw. Bankoer.
Süddeutsch« Bank
Württ. Notenbank

„ Vereinsdank
Oesterr. Ungar . Bank

„ Kredit-Bank
Wiener Brnkver .

135.40 ®.
101.50 ®.
175 .0 ) bz . ®.
1134.80 bi ®.
246.70etW .6j
103.50 bz. ®.
128.80 Hz. ®.
183.90 bz.
156 .70 Hz.
121.80 bz . ®.
124.75ul .80
229 .60 ®.
101.40 bj . ®.
191.50 P . •
160.00 ®.

'
133.75 bz. ®.
195 .09 Hz. ®.
«slöö bz . ffl .
114.09 ®,
116.30 P .
147.60 bz.
126.70 Hz. ®.
134.75u4.70

Harvktter
Westeregeln 206 .00 bz
Ver. Koiugs - u.Laur ».

Industrie -Aktien .
D. M«laÜpitro,ie »sb . [341 .—
Bad. Zuckers . Wagh.
Bad .Anil .-u . Sodas .
Brauerei Psorzheim
Lementw. Heidelberg
Farbwerke Höchst .
Klektrizit. Allg . @«1-

Lahmeqer
Echuckerl
Siemensu. HalSle

Siemens Betriebe
Sinn« Brauern
Masch .-Fad .Gritzner
KarlSr. Maichinenb.
Verein dtjch - Oelsab.
Ettlinger Evinilerei_ . . 1̂ , , 1/\ . r. . .

149.50 bz.
417 .50 bj. ®
95.00 P .
159.40 bz. ®.
439 .75 bz. ®

lllTÖObi. ®.
126.90 bz. G.
227 .00 bz. ®.
109.50 P.
215.09 ÖJ.
199 .03 bj.
136.50 bj.

. . . 97 .00 bz. ®.
.FkMaldhos 290 .40 dz.

Eisenbahn - it . Transport - Akt
Luowißsh. Bexbch .
Psälziiche Maxbahn
^ „ Nordbahn
Samb .-Lm -r. Pakets.
Norddeutscher Llogd
Oest .-Ung. StaatSb.
Oest. Süob. (Lomb.)
Jtal . Mitteln : . L. 509
Westsizilian. ®.-B.
Anat . E.- L . Mk .
Lux . Prinz Henri Fr

123. 10 Hz.
93.90 bz
155 .50U56 30
U 20.70 bz.

821)0 P .

U 129.09®.
Prioritäts -Obltzationen von

Transportanftaiten .
4 Psälziiche M.
fl , .. .3*j, „ lono.
4 Bühm Rord u G.
4 Elisabeth, steuerpst. 99.10 ® .
4 „ steuerir.
4 FranzJ »s«i
4 Graz- Lostachv .l09 ->
4 Mahr . @re»zü . 0.
l>Oeil . Norvw . Obl.»

5
4
3
ö
4
3
3
5
3
3

95.90 ®.
104.80 ®.
104.25etw.bz
102.00 bj.
83 .89 ®.
57. 10P87 ®

Lit. B st-
SÜ».'L» mb.M.

- Li.
, St -

Ungar . Stso .
»on 1833 M.
1.- V11L Emm.
1X. Emmi » i»n
von 1335 F :.
Scg .- Neh Fr.

„ M von 1835 strj.
3 Pvag - Dux@ t>i.v.99
3 Raad -Oed.-Sbi . II !.
3 „ von 1891 .
4 Rnooli strsr. st . —
43tuo. ( 3aUtat6. ) R . 99 .80 P .
5 Ungarische@ al.il- st. 103.69 bz. ®.

98.50 ®.
82 .50(bj.
81.90 bz.
80.60 bz. ®.
80. 8063.
78.59 bz. ®.
78.50 bz.

2' h «TlldItaI . A . V. Le.
4 Toskanisch« C. Fr.
bWellstc . E, «. 79 strs .
4Nnff . SlldwestE.-B.
4 Wladikawska E.-B.
Anatol . E.-B. -Obl. i . G

. Serie »
3 SalomqucMou . i.® .

72.50 P
117 .70 ®.
101 .50 ®.
87.50et.bj®
97.10et .wbz
101.80 P .
101.70 ®.
65.40iJJ 30®

Pfandbriefe .
4 Frks. Hqp.-Kr. S . 43 wl .40 bz. ®.
3*/, dto. S .28,30 H. 32 9150 ®.
4Hamb.Hqp.»Ü .S .311

— 100 (unk . b. 1910)
4Meining .Hgp. 2,6- 7
4 „ „ 8
4

" l 9
4 ^ "

11,13 . 13
3*/ ,

"
k. 190?

3' /, .. 10
IPsälz. Hp ». ( U. I393)
3*71 dto.
4«/,Preub- E. B .Kr. 90
, nl° « lHHClil. fi fl iV .1899U. H. O0"

„. 1901 U. b. 10
„ . 19U3U. 6 . 12" 1906 U. b. 16'
». 1907 «. 6. 17

3*L° |o „ v . 1886 (60
39!°,, » « . 1891 (96
3 ' /,0Jo„ » . 1994 «. 3 . W
4°(o K.'Obl. v- 01
3*/,"<» it » »- 87

4° ,
4°/o
n
* 1,
<°(,

8 ' ,.« , ».06 u.lu
3* „ Pr . Hp .-Akt.-Bk.
2»/10 do .
4 do. ab« .
4 do. 1907 UrtC.6 . 1917
3 ' (, d ». flbfl.
4 do. 1991Urtf . b. l913
4 do. 1905 « ii £.6 .1914
SPreub . Hqin- Vers . M
3*/ , . Berst- L - @.
8>(, „ Ptobr .-Bk . b.

XVl » unk. b. 1905)
3*(- P : eusi. Pi »br .- Bk.

L.LV111tunk,1903>
-4Pr.Liobr .uuk .b. l999

100.00 ®.
100.0J bz. ®.
100.21 bz. ®.
100 .20 ®.
100.80 bz. ®.
94.00 bz. ®.
94.50
100.10 ®.
91.00 ®.
100.00 ®.
100.00 ® .
100.10
100.20 ®.
100.50
101 OO ®.
92.80 ® .
92.60
93.50 ®.
101.00 ®.
91.00 ®.
94.70 ® .

96.50 ®.
100.80
92.40 (8.
99 .70 ®.
93.75
99.50 ® .
93.50

92.60
99.90 ®.

4Prenb . Pfobr .-Bk . E
, xvmatnf . 6. 1903 )
<Pr .Psdbr .uuk. b. 1914
SV. „ und. b. 1912
4Pr .Pfdbr . -Bk.u. 19I7
4°/aRh . Hyp. „ » k. l9 -)2
4°/o , . , 19/7
4» , . . , 1912
4% , , „ 1917
4»/0 „ , „ 1919
3 1,1, » verschied.
SV , » unk. 1914
3V/ . Koiiiiiiimal
4Süsd. 8 . .Kr. Miiiich .
4Württ.Hypo(hekend.
4Heff. Landes-Hgp.-B
4 Ällg . El - ktr .-Äo .
SDortinund . llnion - H
4*/,Eijenbabnrentenb .
Maiuth . Lagerhs. - Ge (
Westd .Jute -Sv . u.Wc

«9.90 ®.
100. 20 ®.
95.40 ®.
100.46 ® .
100.03 ®.
100.06 ®.
100.30 ®.
100.80 ®.
101.50 ® .
92.40 ®.
92.40
93.20 ®.
103.50 bz . ®.
100.30 ®.
101. 50 bz. ®,
91.25 bz . ffl .

102 .20
100 .00 P .
95.00 ®

Berzinslich« Los «.
4 Badische Prämien —
5 Donauregnlierung
8*/j Köln-Mindener 135 .40 eiw .bz
4 Meining. Präm.«Ps . 135 .10 bz. ®.
4 Oesterr. von 1861163.50 bz.
3 Oldenburger 124.25 bz.
üRiis,'. v. I864a.Kr. Rl.

Unverzinsliche Los«.
Augsburger sl . 7 (36.50 Hz.
Braunschweig.Thlr20( -
Inländer THIr . l » 20o .00P .
frre(burg (Kant . ) Fr .1ö 47 .50 bz.
Mailänder Fr . 45 (— .—
m » Sr. 10 - .-
Meniiiiger fl. 7 38 .70 bz.
Ncuchaleler Fr . 10 —
Oesterr. «. 1864 ff. 100 499.00 ©.

„ Kredit «. SS ff. 100 —
Pappend . Gräff. ff . 7
Ungar. Staats !, fl. 100
Venetianer Lire 8i ) ;33 .00bz .

Berfaüen « Eoltpons .
Amerik. N . -B. zahlb . v . 1 (4.19
Argent. . . . . . Peso !—.—
Mextk. . . . Peso Eilb. (2.0«
Oesterreich . . . Kr. 100 85.—
Ruff. Rbl. . . . 100 Pp. ! — . —
Gold, Silber und Banknoten .
Englische Sovereigns
20 Franken -Stück«
Oesterr. st . 8 Stück
Gold. -Dollars 1 Doll.
Belg. Noten Frs . l0i
ürauz. . - » 100
Oestcrr.-Ung. Kr. 10 )
Rufs . ( Sr.) Rbl. 11>
Schweiz F : -. 100

20.3s
16.24

_
4Ü8‘ (,

81 .00
81.10
85.25
81 .96

Wechsel.

Amsterdam . „ 100
Kur,« Sicht

1693/5 bz.
2*/,—3 Monate

Autwerpen-Brüffel . , §T. 106 86.90 -95 -90 —
Italien . Lire 100 8 -.95-81 bz. —

Lstr. 1 20.447*/, bz. —
Rew-Bork . * . , . D. 100 - —

Fr. 100 81. 17 */, ®. —
Schwei«. Bankplähe . . Fr. 100 81 .20 - 15-20
Wien . Kr. 100 85.20 bz . ©.

dt». nr. v .
Oieichsbank-Diskonio . . -

_ Frankiurter Prioalditkom
Prämien - Erklärung : 27. Aug Abrechnungstage ! 36 . Aug . 1909

NotierungStage für ProlongatlonSsätze : 26., 27. Aug . 1909 .

3
8
3
8*(,
8*1,
4 Mannheim
3' ,.
B*(, Stadt Btorzh . M

92.60
92.60
100.50 dz . ®
93.00 ®.100.10P100

99 .30 ©
Bergwetrs -AkUen«

Bochum. Gutzstahl-A.
Eonrordta Bergb . -A.
Kellenkirchen B.-A.

5 Vorarlberg strsr.
2*( i»Ital . stg. 25308 : . .
iüvorneSL. C. OitiD1 76 .10

VoUdezahlt « Bankaktien .
Deutsche Relchsbank (148.40
Sranksurter Bank R 201 .00100.10 bz. 187 «3 bz
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